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Besinnung aufrufen. Immer wurde seine Funkti-
on auch säkular verstanden.
Es zeigte die Zeit an, wann Morgen, Mittag und
Abend ist. Es markierte den Augenblick, wann
der Sonntag einziehen darf. Es gab den Arbeits-
rhythmus für die erwerbstätige Bevölkerung
vor: für den Bauern auf dem Feld wie den der
Handwerker in der Werkstube. Es ertönte bei
aussergewöhnlichen Ereignissen wie Feuers-
brünsten und anderen Katastrophen. Auch bei
freudigen Anlässen oder als Aufruf zum Frieden
wurde geläutet. Noch heute geht der Beginn
des Neuen Jahres mit dem Glockengeläut ein-
her.
In geschichtlicher Hinsicht erinnert das 11 Uhr-
Läuten, das sogenannte Türkenläuten daran,
dass einst die Gefahr der osmanischen Bedro-
hung abgewendet wurde, dass ihrer aber – weil
sie nicht endgültig gebannt war – weiter zu ge-
denken war.

Unsere Gemeinden, ohnehin durch Austritte
und mangelnde Teilnahme an ihrem Leben ge-
schwächt, finden sich in Falle von Beschwer-
den einzelner oder ganzer Gruppen meist in
der Defensive wieder. Sie agieren aus einer Ver-
teidigungshaltung heraus. Sie möchten nach
aussen hin das Bild von Friedfertigkeit und
Rücksichtnahme vermitteln; sie wollen keinem
wehtun oder auf die Füsse treten!

Wenn ihnen nicht eine starke, selbstbewusste
Bürgerschaft zur Seite steht und ihre Sache zu
ihrer eigenen macht, heisst es in den meisten
Fällen: nachgeben. Streit, zumal wenn er öffent-
lich und gar noch vor Gericht ausgetragen
wird, soll unbedingt vermieden werden.

Schade nur, wenn manche Kirchenvorsteher-
schaft vorauseilend handelt, beim kleinsten
Gegenwind umfällt und von sich aus das Geläut
einschränkt, den Glockenklang dämmt oder
ihn gar zu bestimmten Zeiten abschafft.

Das Läuten der Glocken als Ruf zu Gebet und
Gottesdienst, für uns Christen ist es auch eine
Form des Bekennens. Wir ziehen uns nicht ins
Schneckenhaus zurück. Wir halten keine Win-
kelmessen ab. Wir geben nicht den Kräften
nach, die den Glauben gesellschaftlich margi-
nalisieren und ihn aus der Öffentlichkeit her-
aushalten wollen.

Lärm, der unser Wohlbefinden und unsere
Gesundheit unaufhörlich beeinträchtigt, gibt es
wahrlich heutzutage genug. Dass ausgerechnet
Kirchenglocken Anstoss an ihrem Erklingen
geben sollten, ist nicht einzusehen.■

Christoph Sauer, Pfarrer in Bad Ragaz

Glockengeläut – ein
angefochtenes Kulturgut

Festgemauert in der Erden
Steht die Form aus Lehm gebrannt.
Heute muss die Glocke werden
Frisch, Gesellen, seid zur Hand!

Wer kennt ihn nicht, den Anfang von Schillers
‘Lied von der Glocke‘, eines der bekanntesten
deutschen Gedichte überhaupt! Vor nicht allzu
langer Zeit gehörte es noch zum festen Bestand
des Lernstoffs auf der Oberstufe.
Doch gewandelt haben sich nicht nur Fächer-
kanon und Lehrplan, gewandelt hat sich vor
allem auch die Einstellung weiter Teile der Be-
völkerung zum überkommenen Traditionsgut
‘Glockengeläut‘.

Es sind nicht nur Einzelfälle, wo vermeldet
wird, dass Anwohner von Kirchen und Kapel-
len gegen das Glockenläuten und den nächtli-
chen Stundenschlag aufbegehren. Längst mo-
nieren allerorten Menschen in unserem Land,
dass sie sich vom «Lärm» der Glocken gestört
fühlten. Es ist also nicht mehr allein eine
städtische Besonderheit.

Sicher greift es zu kurz, in den Reklamationen
auf das abschätzig als «Gebimmel» bezeichnete
Glockengeläut blosse Antikirchlichkeit zu erbli-
cken. Doch ist es nicht von der Hand zu wei-
sen: Mit der zunehmenden Entchristlichung
der Gesellschaft und ihrer zeitgeistaffinen Aus-
richtung verabschieden sich die Menschen
auch von selbstverständlichen Gewohnheiten;
sie trennen sich von bis anhin unhinterfragten
Ritualen. Der Zeitgeist fragt eben nicht danach,
was bewahrenswert ist; vielmehr steht für ihn
alles zur Disposition, was sich ihm nicht an-
passt.

Dabei lässt uns aufhorchen: Das Glockengeläut
dient keineswegs nur dem Kultus. Es ist nicht
nur Gottesdiensten und Amtshandlungen wie
Taufen, Trauungen und Abdankungen vorbe-
halten. Es will auch nicht allein zu Gebet und
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